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Jeichnis 
Truppenteiles und der Schlachten, in denen fie 
gekämpft haben, Überreicht. 


M225. 


Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Dierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
Brückenſtraße 34, bei den Depots und bei allen Reichs ⸗Poſt 

anſtalten 1,50 Mark, frei in's Haus 2 Mark. 


Diiden 


Aittwoch, den 25. September 


Thorner 


Ice Ze 
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Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


— 


Das Abonnement 


für das 
IV. Quartal 


bitten wir möglichſt bald zu er⸗ 
neuern, damit in der Zuſtellung keine 
Unterbrechung eintritt, 


Beſtellungen nehmen an: Sämtliche 
Poſtämter, Landbriefträger, Abholſtellen 
und die Expedition zum Preiſe von 


Mk. 1,50 (ohne Botenlopn), 
frei ins Haus 2 Mark. 


CCC ͤvb 
Deutſches Reich. 


Berlin, 24. September. 

— Der Kaiſer wohnte am Sonntag dem 
Gottesdienſt in der Kapelle zu Rominten bei. 
Die Kaiſerin ſoll Anfang Oktober ebenfalls in 
Rominten eintreffen. 352 Veteranen aus Oſt⸗ 
preußen haben dem Kaiſer gelegentlich ſeines 
Jagdaufenthalts ein Feſtblatt mit dem Ver⸗ 
ihrer Namen unter Angabe des 


Die Kaiſerin wollte Montag Abend 

egen 10 Uhr die Reiſe nach Grünholz in der 
Provinz Schleswig ⸗Holſtein, zum Beſuche ihrer 
Schweſter, antreten. 

— Der Pariſer „Figaro“ veröffentlicht den 
Bericht, den ein beſonderer Korreſpondent über 
eine Unterredung mit dem Reichskanzler 
Fürſten Hohenlohe gehabt haben will. 
Der Korreſpondent berichtet u. a.: „Als Beweis 
für das Vertrauen, das er genießt, zeigte mir 
der Fürſt einen eigenhändigen Brief des Kaiſers 
vom 2. September, worin der Souverän, unter 
Ueberſendung einiger Photographien ſeiner 
Kinder von des Kanzlers Verdienſten in den 
höchſten Aus drücken ſpricht und ihm wegen 
ſeiner Ergebenheit dankt.“ 


Feuilleton. 
Der Weiberfeind. 


Humoriſtiſche Erzählung von Alwin Römer. 
9. Gortſetzung.) 

Hätte er doch eine Tarnkappe bekommen 
können! Zehn Jahre ſeines ſchönen leicht⸗ 
ſinnigen Lebens würde er geopfert haben! 
Aber es kam kein hilfreicher Teufel, der ſich 


ihm angeboten hätte; nur der holde liebens 


würdige Engel, deſſen Bild einſt ſeine ganze 
Seele ausgefüllt hatte und — er hatte es 


längſt gefühlt — noch immer aus füllte — kam 


näher und näher. 

Und nun ſtand fie vor ihm. 

Es war ſeltſam, wie er ſich jetzt dem 
Strome des Schickſals willenlos überließ. 

Sie wechſelte die Farbe, als ſie ihn erkannte 
und wollte an ihm vorüber ins Freie ſchreiten. 

Er hielt ſie jedoch an beiden Händen feſt, 
wiewohl ſie ſich weigerte und ſträubte. 

„Du mußt mich hören, Roſi!“ ſagte er 
dumpf. „Ich war ein elender Narr, daß ich 
Dich aufgeben konnte. Denn ich habe Dich 
immer geliebt und liebe Dich noch heute. Aber 
ich weiß nicht, wie es gekommen, wie ich Dir 
habe untren werden können! Es war die 
leichtfinnige Jugendthorheit, die charakter ſchwache 
Luſt am Flattern und Gaukeln, die nieder⸗ 
trächtige Unbeſtändigkeit in den Fluten des 


großſtädtiſchen Lebens .. Ach es rächt ſich 


nun bitter an mir, was ich gegen Dich geſündigt 
habe! Sag mir nur eins Roſi, liebſte Roſi, 
kannſt Du mir vergeben?“ 

Ein paar große Thränen rollten aus ihren 
ſchönen, dunkelblauen Augen langſam über die 
Wangen hinab. Er fühlte am Gegendruck 
ihrer Hände, wie innig ſie ihm noch zugethan 


1 


In 


— Gefälſchte Briefe find kürzlich 


vom Pariſer „Echo“ veröffentlicht worden, die 
angeblich zwiſchen dem König von Belgien, 


Kaiſer Wilhelm II. und dem Fürſten Bismarck 


in den Jahren 1888 und 1889 gewechſelt ſein 
ſollen. Von verſchiedenen Seiten find dieſe 
Briefe als gefälſcht erklärt worden. Der 
Brüſſeler „Soir“ teilt mit, daß dieſe Schrift⸗ 
ſtücke von Foucault de Mondion herrühren und 
kürzlich dem belgiſchen Geſandten in Paris für 
25 000 Fr. zum Kaufe angeboten worden 
waren. Foucault de Mondion ſtand als 
Spion im Dienſte der franzöſiſchen Regierung; 
insbeſondere hatte ihn General Boulanger 
gegen Zahlung von 30 000 Fr. aus dem Ge⸗ 
heimen Fond beauftragt, ſein unſauberes 
Geſchäft in Berlin und Brüſſel zu betreiben. 
Dieſer Foucault de Mondion ift ein Der: 


bündeter der bekannten Frau Adam in Parit. 


— Die Einberufung des Reichs⸗ 
tags fol der „Staats bürgerzeitung“ zufolge 
in dieſem Jahre wieder ſehr ſpät erfolgen, 
wenn auch nicht Anfang Dezember, jo doch erſt 
Ende November, und dieſe Abſicht damit be⸗ 
gründet werden, daß der Bundesrat erſt Ende 
November ſeine Arbeiten aufnimmt, und des⸗ 
halb die dem Reichstag zu machenden Vorlagen 
ſowie der Etat erſt zur zweiten Hälfte des 
November fertig geſtellt werden können. — 
Die Nachricht erſcheint uns ſehr unglaubwürdig, 
insbeſondere können wir nicht annehmen, daß 


der Bundesrat erſt Ende November ſeine Ar⸗ 


beiten wieder aufnehmen wird. n 

—. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: 
Gegenüber einer in einem Berliner Blatte ent: 
haltenen, von anderen Blättern nachgedruckten 
Mitteilung, betreffend die Tabaksfabrikat. 
feuer, können wir feſtſtellen, daß Graf 
Poſadowsky bei feiner Anweſenheit in Süd⸗ 
deutſchland nicht über einen neuen Tabakſteuer⸗ 
Entwurf verhandelt hat und im Reichsſchatzamt 
z. 3. ein ſolcher Entwurf nicht ausgearbeitet 
wird. 

— Von demunter gegangenen 
Torpedoboot 8 41 ſind bisher insgeſamt 
8 Leichen der in der Jammerbucht verun⸗ 
glückten Mannſchaft angetrieben worden. Tor⸗ 
pedoboot 8 35 iſt Montag abgegangen, um die 


war. Mit wehmütig ſüßer Gewalt zog es ihn 
herunter zu ihrem lieblichen Köpfchen; er küßte 
ihr duftiges Haar, er küßte die Thränen von 


ihren Wangen; er küßte die friſchen roten 


Lippen. 

„Meine ſüße Roſi! ſagte er leiſe. 

„Nun ſehen Sie, hatte ich nicht Recht?“ 
erklang in dieſem Moment die fröhliche Stimme 
Hertha Gieſelers, die ſich nach dem Verbleib 
ihres mürriſchen Anbeters umſehen zu wollen 
ſchien. Doktor Manderfeld fuhr zuſammen als 
wäre er Don Juan und würde vom ſeligen 
Gouverneur zu Gaſte geladen. n 

„Seien Sie mir herzlich gegrüßt, meine 
liebe Roſalie!“ wandte ſich Hertha, unbe⸗ 
kümmert um den entſetzten Ausdruck in dem 
Geſicht Manderfelds, an die junge Dame. 
„Nicht wahr, Sie kommen nachher heraus und 
ſetzen ſich zu uns. Ich denke, es ſoll recht 
vergnügt werden!“ 

Doktor Manderfeld dachte darüber ganz 
anders; ſo wie die Sachen jetzt lagen, mußte 
es zu einer netten Exploſion kommen, deren 
Folgen für ihn nicht abzuſehen waren. Er 
wollte die Wirkung nicht abwarten; ein gutes 
Ende konnte es unmöglich nehmen; er hatte 
es auch nicht verdient; um alle Beide nicht! 
Roſalie würde ihn nachher ebenſo verachten 
müſſen, wie Hertha. Das aber wollte er nicht 
ertragen.. Lieber aus der Welt 
gehen! 

Kurios, daß ihm dieſer hübſche Ausweg 
nicht früher eingefallen war! 

Unbemerkt hatte er die Hinterthür des Gaſt⸗ 
hauſes gewonnen und ſchlug einen Weg über 
den Hof ein, der in den Wald führen mußte. 
Nach ein paar Minuten ſchon rauſchten die 
mächtigen Buchenwipfel über ihm. Der Ge⸗ 
danke kam ihm, daß es wie ein Requiem klinge 
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ilung. 


dieſer Firmen 


Leiche des Oberfeuermeiſters Reichenberg nach 
Kiel überzuführen. 

— Eine Anzahl Ausweiſungen in 

Berlin anfäffiger Ausländer iſt durch die 
Polizei in den letzten Tagen vorgenommen 
worden, doch hat dieſes Vorgehen der Behörde 
keine politiſche Bedeutung. Die Aus weiſungen 
betreffen faſt ausnahmsweiſe ſolche Perſonen, 
welche ſeit noch nicht allzu langer Zeit in 
Berlin wohnen und es hier zu keiner ſicheren 
Exiſtenz gebracht haben. 
Die Mittel für die Gewährung 
warmen Abendbrotes für die Sol⸗ 
daten ſollen in den Etat pro 1896/97 ein- 
geſtellt werden. Wie erinnerlich, wurde die 
von dem Reichstagsabgeordneten Schädler in 
der letzten Seſſion eingebrachte bezügliche Re⸗ 
ſolution mit der Maßgabe einſtimmig ange⸗ 
nommen, daß der erforderliche Mehrbetrag, 
ſobald die Finanzlage des Reiches es geſtatte, 
in Anſatz geſtellt werde. Zwiſchen den beteiligten 
Reſſorts ſollen nach dieſer Richtung hin gegen: 
wärtig Verhandlungen gepflogen werden. 

— Für die Beamten der Straf⸗ 
anſtalten find ſeitens des zuſtändigen 
Miniſteriums kleine Schießübungen in regel⸗ 
mäßigen Zwiſchenräumen angeordnet worden. 
Die in letzter Zeit häufiger vorgekommenen 
Angriffe von Verbrechern gegen Strafanſtalts⸗ 
beamte machen die Uebung letzterer im Gebrauch 


der Schußwaffe zu ihrer Verteidigung not“ 


wendig. N 
— Ein ſcharfes, aber zutreffendes Urteil 
über den Bund der Landwirte und die 
oſtelbiſchen Großgrundbeſitzer fällte auf der am 
17. und 18. September in Eſſen abgehaltenen 
Konferenz der deutſchen Sittlichkeits vereine 
Paſtor Wittenberg aus Liegnitz. In ſeinem 
Vortrage über das Thema: „Was kann zur 
Hebung der Sittlichkeit auf dem Lande ge: 
ſchehen?“ führte er etwa folgendes aus: 
„Wenn auch niemand geneigt ſein wird, den 
einzelnen Menſchen von der Verantwortlichkeit für 
ſeine Sünden zu entlaſten, ſo iſt es doch nicht zu ver⸗ 
kennen, daß in unſeren wirtſchaftlichen Verhältniſſen 
große Uebelſtände vorhanden find, die dazu beitragen, 
daß die ſittlichen Verhältniſſe unter den Arbeitern ſo 
äußerft traurig find. Der Arbeiterſtand auf dem 
Lande ſteht in ſittlicher Beziehung, wie die Statiſtik 


und der ſich langſam verdüſternde Himmel er⸗ 
höhte ihm dieſen Eindruck. 

Mit einem eigentümlichen Gefühl von ſich 
noch dunkel regender Lebensluſt und heller Ver: 
zweiflung ſah er prüfend an den Buchenſtämmen 
empor, und es gewährte ihm eine leiſe Be⸗ 
friedigung, die Aeſte alle in einer Höhe zu 
ſehen, die nur für einen guten Kletterer erreich⸗ 
bar wären. 

„Es werden ſchon noch bequemere Bäume 
kommen!“ tröſtete er ſich ſcheinheilig. „Oder 
ein tiefes, ſchwarzes Waldwaſſer! Das iſt auch 
poetiſcher!“ 

Eine Weile irrte er weiter, von tauſend 
Gedanken durchſtürmt und zu ſeiner eigenen 
Beſchämung immer wankelmütiger in ſeinem 
Vorſatze werdend, der Welt Ade zu ſagen. 

„Wenn ich nur eine gute Piſtole hätte!“ 
ſagte er laut, wie um ſich ſelbſt zu entſchuldigen. 

„Es iſt wohl hier herum ein Echo?“ fragte 
eine ihm bekannte Stimme auf dieſe Aeußerung. 
Wie er zur Seite ſah, erblickte er auf einer 
Bank, die halb von der Natur gebildet, halb 
durch Menſchenkunſt entſtanden war, den Archi⸗ 
tekten, der ſeinen Platz in der Veranda einer 
läſtigen Nach barſchaft wegen geräumt hatte und 
hier in Einſamkeit und Waldesfrieden ſeinen 
Träumereien nachhängen wollte. 

„Ach, Marwitz, Sie! .. . Wie haben Sie 
mich erſchreckt!“ 

„Sie ſcheinen allerdings heute furchtſam 
zu ſein. Ihr Verlangen nach einer Piſtole .* 

„Machen Sie keine ſchlechten Scherze. Ich 
will mich erſchießen!“ 

„Thut mir leid, guter Doktor. Aber ich 
habe nichts wie meinen Regenſchim . .* 

„Sie bringen mich um mit Ihrem Unſinn!“ 

„Dann fparen Sie die Piſtole, Doktor! 
Aber ernſthaft geſprochen: was iſt denn ge⸗ 
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beweiſt, am ſchlechteſten. Aber nicht allein der Ar⸗ 
beiter iſt ſchuld daran, wenn er heute dem Kainsfluche 
erliegt, er läßt fünf Kinder taufen, fünf Kinder kon⸗ 
firmiren, jedes an einem andern Ort. Die Heimat⸗ 
loſigkeit iſt der Grund der Entſittlichung des länd⸗ 
lichen Arbeiterſtandes. Unſer ganzes Agrariertum 
thut, als ob es einen vierten Stand gar nicht gebe. 
Man gebe dem Arbeiter einen Beſitz, man laſſe ihn 
heraus aus feiner Heimatlofigkeit, und er wird fittlich 
beſſer werden. Es wird ihm dann auch das Ehrgefühl 
in ſittlichen Dingen wiederkommen. Bei den beſitzenden 
Arbeitern iſt es mit der Sittlichkeit beſſer beſtellt. 
Erſt betrachte man den Arbeiter als Menſchen, be⸗ 
handle ihn als ſolchen und dann erſt fordere man 
ſittliche Pflichten von ihm. Der Bund der Landwirte 
hat nur kraſſe, reale Beſtrebungen im Auge, von 
Idealen iſt keine Spur bei ihm zu entdecken. Er 
könnte ſich ſehr verdient machen, wenn er für das 
Wohl der ländlichen Arbeiter etwas thun wollte.“ 


Vom neueſten Kurſe ſagte der Redner: er 
ſei eher antiſozial als ſozial, ſonſt würde er 
die Forderungen des Bundes der Landwirte 
mit mehr Entſchiedenheit zurückweiſen und ihn 
auf ſeine Pflichten gegen die Arbeiter auf dem 
Lande nachdrücklicher verweiſen. Die Aus⸗ 
führungen des Redners fanden bei der Ver⸗ 
ſammlung großen Beifall. 


— Das Triumvirat Hammerſtein⸗ 
Stöcker⸗ Zimmermann, fo äußerte Abg. 
Böckel in einer Berliner Verſammlung der 
antiſemitiſchen Volkspartei, iſt noch ſchlechter 
als die Juden, die wenigſtens ihre eigener 
Stammesgenoſſen nicht betrügen. 
Volk natürlich kein Vertrauen 


— 
© 


könne das 
hegen. 
gefährlicher als alle Sozialdemokraten und 
Anarchiſten, ja er behaupte, Hammerſtein und 
Konſorten das ſeien die wahren Anarchiſten 
und echten Jakobiner. Insbeſondere meinte 
Böckel, im perſönlichen Verkehr ſei Stöcker 
verbindlich und aalglatt, hinterrücks aber falle 
er den Gegner an. Das bewieſen die Stöcker⸗ 
briefe zur Genüge. So habe die Klique 
Hammerftein-Stöder Jahre lang mit unlauteren 
Mitteln gearbeitet. Die Sozialdemokratie diene 
ihr als Schreckgeſpenſt, ſodaß zwiſchen Fürft 
und Volk die Gegenſätze ſich immer mehr zu⸗ 
ſpitzten. Stöcker ſei auch einer von denen, die 
anders reden und ſchreiben, als ſie handeln 
und denken. — So endet alſo die antiſemitiſche 


ſchehen, daß Sie fo desperat im Walde herum⸗ 
laufen und nach ſo gefährlichen Dingern 
ſchreien, die man allerdings in der Stadt viel 
bequemer haben kann!“ 

„Ich will es Ihnen erzählen, wenn ich 
kann!“ 

„Schön, lieber Freund; aber da mir ein 
ganz reſpektables Gewitter heraufzuziehen ſcheint 
und die Ihnen ſcheinbar nicht unangenehme 
Möglichkeit, vom Blitz erſchlagen zu werden, 
nur ſehr gering fein fol, eine tüchtige Durch⸗ 
näſſung für mich und Sie aber außer allem 
Zweifel erfolgen würde, ſo bitte ich Sie, vor⸗ 
läufig mit mir zurückzukehren. Wenn Sie ſich 
nachher noch immer totſchießen wollen — der 
Wald läuft Ihnen nicht davon!“ 

Ohne Umſtände nahm er den Doktor unter 
den Arm und zog ihn mit ſich fort, wieder dem 
Waldhauſe zu. 

Unterwegs nun beichtete Manderfeld alle 
ſeine Sünden; er unterließ natürlich auch nicht, 
dem Freunde zu ſchildern, wie wenig vorteil⸗ 
haft ihm bei näherer Bekanntſchaft Hertha 
Gieſeler erſchienen ſei, worüber der Architekt 
ungläubig die Achſeln zuckte. 

„Bleibt mir eigentlich noch ein anderer Aus · 
weg, als kurz ein Ende zu machen?“ fragte 
Manderfeld am Schluſſe feiner Auseinander- 
ſetzungen und ſah trübe vor ſich nieder. 

„Sie find ein ganzer Leichtfuß. Nehmen 
Sie es mir nicht übel!“ erwiderte der Architekt. 
„Und ein Hafenfuß dazu! Friſch daran und 
die Suppe ausgegeſſen! Für Hertha — ich 
meine: Fräulein Gieſeler wird es freilich ein 
harter Schlag ſein! Aber wie ich ſie kenne, 
wird ſie unter keinen Umſtänden ihrem Glücke 
im Wege ſtehen wollen. Ich will verſuchen, 
die Angelegenheit ihr gegenüber in Ordnung zu 
bringen. Gehen Sie ſo lange drüben in das 


Dieſes Intriguantentum ſei zehnmal 


a aufgefaßt zu haben. 


nichts. 
ſuchungs⸗Expediton, das iſt aber auch das 


Hertha. 


Das ſchnitt ihm in die Seele. 
los war ſie doch noch trotz der ihm von Mander⸗ 
feld geſchilderten Begegnung mit 
Berkling. Sicher war noch nichts aufgeklärt 


Agitation, welche Stöcker ſeiner Zeit in Berlin 
einleitete, mit Verſammlungen der Antiſemiten, 
in denen vorzugsweiſe derſelbe Herr Stöcker 
heruntergemacht wird. 

— Aus Pommern. Die konſervativen 
Provinzial, Lokal- und Kreisblätter möchten 
ſich wegen der Veröffentlichungen über die 
Thaten des Herrn v. Hammerſtein als Sitten⸗ 
richter über die — Liberalen aufſpielen. Das 
königstreue, antiſemitiſch⸗konſervative Demagogen⸗ 
blatt, die „Pomm. Volksztg.“ ſpricht von der 
Lüge und Fälſchung einer Buſchklepper⸗Kom⸗ 
pagnie. Intereſſanter als dieſe Stylübungen 
der Hammerſtein'ſchen Preßfreunde ſind die 
Klagen darüber, daß der frühere Kreuzzeitungs⸗ 
redakteur im Lauenburger Kreiſe manche pein⸗ 
liche Erinnerung hinterlaſſen habe. Selbſt 
einen ſeiner intimſten Freunde einen Rittmeiſter 
und Rittergutsbeſitzer hat er um eine (für 
dieſen ohnehin Notleidenden) beträchtliche 
Summe geſchädigt. Namen können genannt 
werden. Zwangsvollſtreckungen in Hammer⸗ 
ſtein's Mobiliar ſind fruchtlos ausgefallen. — 
Darnach ſcheint Frhr. v. Hammerſtein den 
Kampf gegen den Mammonismus als einen 
Kampf gegen den Mammon ſeiner Freunde 


— Hammerſtein hat Siſtrans der 
„Frankf. Ztg.“ zufolge ſchon vor längerer Zeit 
verlaſſen. Die von Siſtrans am 16. abge⸗ 
ſandte „Berichtigung“ war offenbar fingirt. 
Die „Frankf. Ztg.“ erinnert daran, daß in 
Siſtrans ein Schwager des Herrn v. Hammer⸗ 
ſtein lebt, der jedenfalls die „Berichtigung“ 
beſorgt hat und deshalb auch wiſſen muß, wo 
Herr von Hammerſtein die „Berichtigung“ 
wirklich geſchrieben hat. 

— Der Verhaftung des fran⸗ 


zöſiſchen Ehepaares in Köln wegen 


Landesverrats wird von der „Poſt“ große 
Bedeutung beigemeſſen. Man glaubt, durch die 
Verhaftung der beiden Perſonen einer ganzen 
Geſellſchaft von Landesverrätern auf die Spur 
zu kommen. 

— Gegen die Wahl des Abg. von 
Kardorff ſoll nach einer Meldung aus Oels 
beim Reichstage Proteſt eingelegt werden. 

— Ueber die deutſche Verwaltung 


in Deutſch⸗Südweſtafrika urteilt die 


in Kapſtadt erſcheinende „Südafrikaniſche Ztg.“ 
überaus abfällig, indem ſie ſchreibt: „Man 
richtet Schritt für Schritt einen umfaſſenden 
Perwoltungsapparat ein, schafft Amt um Amt, 
bie ſchlleßlich der Militär⸗ und Bureaukraten⸗ 
‚Noat ebmfo fir und fertig mit eben ſolchen 
Mängeln d wie in 
gor Leutwein ein tüchtiger Beamter und 
- was ihm vor allem hoch veranſchlagt wird 
kein Bureaukrat, und doch iſt uns ein 
Dei bekannt, wo ein Anſiedler von feinen 
Beamten des Landes verwieſen worden iſt. 
Nach engliſchen Begriffen iſt dies haarſträubend, 
ſelbſt wenn das Recht auf Seiten des Beamten 
ſteht; man ſtelle ſich doch einmal vor, welche 
Schwere des Verbrechens vorliegen muß, ehe 
ein Gericht in der Heimat wagen würde, einen 
Schuldigen des Vaterlandes zu verweiſen.“ 
Seit 11 Jahren, ſchreibt das Blatt weiter, iſt 


das Land in deutſchem Beſitz, Geſellſchaften 


über Geſellſchaften ſind gegründet worden, 
aber von Unternehmungen derſelben hört man 
Allenfalls kommt es zu einer Unter⸗ 


Aeußerſte, im übrigen ſcheint ihre Exiſtenz nur 


dem Papier nach bekannt zu ſein. 


Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

Der Kaiſer von Oeſterreich hat in Klauſen⸗ 
burg Deputationen von Vertretern der ver⸗ 
ſchiedenen Konfeſſionen Siebenbürgens em⸗ 
pfangen und in der Erwiderung der Huldigungs⸗ 
— . —— 


Billardzimmer, das vorausſichtlich noch immer 


leer ſein wird. Ich komme nachher, Ihnen 


Nachricht zu bringen!“ 


Gieſelers rüſteten eben zum Aufbruch in 
das Innere des Waldhauſes. Das drohende 


Gewitter war auch von ihnen bemerkt worden. 


Der Architekt trat unbefangen zu ihnen, be⸗ 
grüßte ſie nochmals und fragte dann, ob 
Fräulein Hertha nicht Neigung habe, die merk⸗ 
würdigen Wolkenbildungen, die im Weſten her⸗ 


aufzögen, einmal betrachten zu wollen. 


„Einen Augenblick!“ entſchuldigte ſich 
„Wir haben Bekannte gefunden und 
wollen uns zu ihnen ſetzen. Sobald unſere 


Ueberſiedelung erfolgt iſt, ſollen Sie mir Ihre 


Seltenheiten zeigen!“ 


Er half ihr die Mäntel und Tücher tragen, 


wobei ſie ihn drollig anſah, als wolle ſie fragen, 


wie ſich das mit ſeinen Klubgeſetzen vertrüge. 
Wie ahnungs⸗ 


Roſalie 


von dem wahren Verhältnis! Dieſe Freude 


war ihm wieder aufgehoben vom gütigen 


Schickſal. Er war wieder beſtimmt zu dieſer 
bitteren Miſſion! 


(Schluß folgt.) 


wie in O afrika. Allerdings laufen. 


anſprachen die Toleranz als leuchtendes Vorbild 
aller Religionsgemeinſchaften hingeſtellt. Ins⸗ 
beſondere erwiderte der Kaiſer u. a. auf die 
Anſprache des Biſchofs Müller, des Führers 
der Deputation der Evangeliſchen Augsburger 
Konfeſſion, da das dem gemeinſamen Ziele zu⸗ 
ſtrebende Zuſammenwirken ſämtlicher Faktoren 
des ſtaatlichen Lebens die Garantie des Schutzes 


und der Förderung der Intereſſen der Einzelnen 


bilde, werde er ſich jederzeit freuen, wenn er 
den evangeliſchen Biſchof in dieſer Richtung 
ſeines Schutzes teilhaftig werden laſſen könne. 
In ſeiner Erwiderung auf die Anſprache des 
Oberrabbiners ſagte der Kaiſer, es diene ihm 
zur Befriedigung, daß die Israeliten auch in 
den ſiebenbürgiſchen Teilen Ungarns ungeſtört 
die ihnen durch das Geſetz und den Schutz des 
Königs geſicherten Rechte genießen. Er zweifle 
nicht daran, daß die Israeliten ſich auch fernerhin 
durch Bezeigung gemeinnütziger Thätigkeit ſowie 
ſelbſtloſer patriotiſcher Gefühle der Achtung 
ihrer Mitbürger und der königlichen Gnade, 
auf welche alle Unterthanen ohne Glaubens⸗ 
unterſchied rechnen könnten, würdig zeigen 
würden. Auf die Anſprache des Obergeſpans 
Beldi antwortete der Kaiſer, er wiſſe, daß in 
der Erfüllung der Aufgabe, betreffend die 
Förderung des Wohles der Bevölkerung, der 
konfeſſionelle oder ſprachliche Unterſchied keine 
Scheidemauer bilde, ſowie daß nur die Pflege 
wirklicher Vaterlandsliebe und die Achtung vor 
dem Jeden gleich ſchützenden aber auch gleich 
verpflichtenden Geſetze und nützliche Arbeit dem 
Staate Kraft verleihe und das wahre Wohl der 
Bevölkerung ſichere. 

Straßentumulte in Wien haben am Sonn⸗ 
tag ſtattgeſunden. An einem auf der Feuer⸗ 
werkswieſe im Prater ſtattgehabten Arbeiter⸗ 
meeting beteiligten ſich über 8000 Perſonen. 
Mehrere Redner ſprachen zu Gunſten des allge⸗ 
meinen Wahlrechts. Während des Abmarſches 
erfolgten wiederholte Zuſammenſtöße mit der 
Sicherheits wache. In der Praterſtraße kam es 
zu einer förmlichen Attacke, wobei ein Poliziſt 
von Arbeitern zu Boden geworfen und mit 
Stöcken brutal mißhandelt wurde. Zwei 
berittenen Schutzleuten wurden die Helme ein⸗ 
gedrückt. Sechsundzwanzig Perſonen wurden 
verhaftet. 

Italien. 

Die Nationalfeier zum Andenken an die 
Eroberung Roms vor 25 Jahreu hat ſich bis 
zum Sonntag erſtreckt und iſt, einige unerheb⸗ 
liche irredentiſtiſche Demonſtrationen abge» 
rechnet, ohne Störung in würdiger Weiſe ver: 


40 radikale Vereine mit Fahnen und zwei 
Muſikkapellen unter Führung von neun 
radikalen Deputirten nach dem Janiculus, um 
einen Kranz am Garibaldi⸗Denkmal niederzu⸗ 
legen. Der Deputirte Vendimini hielt eine 
Anſprache, welche von der Volksmenge mit 
Beifallsrufen aufgenommen wurde. Sonntag 
Vormittag empfing der König eine Abordnung 
der Deputirtenkammer. Später weihten der 
König und der Kronprinz, welche von dem 
Miniſterpräſidenten Crispi und anderen 
Miniſtern und Vertretern der Behörden be⸗ 
gleitet waren, die Humbert⸗Brücke über den 
Tiber und ſodann das gerrliche Denkmal 
Cavours vor dem Juſtizpalaſte ein. Der 
Bürgermeiſter hielt eine dem Andenken Cavours 
gewidmete Rede, welche lebhaften Beifall her⸗ 
vorrief. In dem Augenblick, wo die Hülle des 
Denkmals fiel, erfolgte eine ſtürmiſche Beifalls⸗ 
kundgebung. Der König und der Kronprinz 
machten, von den Anweſenden ſtürmiſch be⸗ 
grüßt, einen Rundgang um das Denkmal. 
Nachmittags empfing der König, die Königin 
und der Prinz von Neapel im Quirinal die 
Abordnungen von 400 Arbeitervereinen mit 
150 000 Mitgliedern, welche dem Könige ein 
koſtbares Album mit einer Adreſſe und den 
Unterſchriften aller Teilnehmer an dieſer Maſſen⸗ 
kundgebung überreichten. Das Königspaar und 
der Kronprinz unterhielten ſich lange mit den im 
Ballſaale aufgeſtellten Mitgliedern der Abs 
ordnungen. Der König dankte denſelben für 
die dargebrachte Huldigung und erklärte, das 
Album in der Bibliothek zu Turin würdig 
aufbewahren zulaſſen. Hierauf erfolgten warme 
Beifallsäußerungen der Delegirten; alle um: 
ringten den König und die Königin, um den⸗ 
ſelben die Hand zu küſſen. Gegen 3 Uhr zog 
ſich das Königspaar, von dem Vorgange leb⸗ 
haft bewegt, zurück. Danach begaben ſich die 
Deputationen mit Fahnen nach dem Pantheon 


und legten an dem Grabe Viktor Emanuels 


einen Kranz nieder. — Sonntag Abend fand 
im Quirinal Galatafel zu 300 Gedecken ſtatt. 
Auf dem Tiber wurde ein großes Beleuchtungs⸗ 
feſt veranſtaltet. 

Frankreich. 

Der König von Belgien wird ſeinen Pariſer 
Aufenthalt noch bis zum Sonnabend verlängern. 
Sonntag Vormittag gab der König ein Frühſtück 
zu Ehren des Miniſters des Auswärtigen 
Hanotaux. Die Reiſe des Königs nach Paris 
ſcheint in London erheblich zu beunruhigen. 
Man fürchtet offenbar, daß es dem Könige gelinge, 
ſich mit der franzöſiſchen Regierung über die in 
den Sudan und Niger⸗Fragen zu beobachtende 


Sonnabend nachmittags zogen etwa 


in den Leib gedrungen. 


Kugel zu finden. 


Haltung zu verſtändigen und damit England zu 


iſoliren. 

Fürſt Lobanow und der franzöſiſche Miniſter 
des Aeußeren Hanotaux hatten eine lange Unter⸗ 
redung, wie gerüchtweiſe verlautet, über den ge⸗ 
planten Beſuch Faures in Moskau, dem ge⸗ 
gebenenfalls ein Gegenbeſuch des Zaren in Paris 
nach der Krönung folgen ſolle. 

Türkei. 

Ueber die ernſte Lage auf Kreta ſucht die 
türkiſche Regierung in einer offiziöſen Aus⸗ 
laſſung hinwegzutäuſchen. Auf Grund zuver⸗ 
läſſiger Informationen, d. h. eines Waſchzettels 
aus der türkiſchen Botſchaft, konſtatirt die 
„Nordd. Allg. Ztg.“, daß „außer einigen 
Mordthaten“, die dort nichts Ungewöhnliches 
ſind, irgendwelche Ausſchreitungen nicht vorge⸗ 
kommen ſind, die Bevölkerung vielmehr ruhig 
ihren Geſchäften obliegt. 

Aſien. 

Wegen Plünderung der deutſchen Miſſions⸗ 
ſtation bei Swatau hat der deutſche Geſandte 
in Peking die Entſendung eines Kriegsſchiffes 
nach Swatau in Anregung gebracht. Wie die 
„Neueſt. Nachr.“ berichten, hat die deutſche Re⸗ 
gierung bereits die Abſendung eines Panzer⸗ 
ſchiffs zum Schutze der bedrohten Deutſchen 
verfügt. 
FFF 

Provinzielles. 

r Schulitz, 23. September. Bei der heutigen 
Stadtverordneten Sitzung wurden zu Beiſitzern für die 
nächſte Stadtverordneten - Erſatzwahl die Herren 
Germer und Rud. Pohl und zu deren Stellvertreter 
A. Schinn und Ernſt Krüger gewählt. Der Forſt⸗ 
etat pro Oktober 1895/6 wurde in Einnahme und 
Ausgabe auf 8000,06 Mk. feſtgeſetzt. Wie im Vor 
jahre ſoll das Derbholz auf dem Stamm und das 
übrige Holz im Ganzen meiſtbietend verkauft worden. 
Sodann wurde über die Anſtellung eines Hilfsjägers 
für das nächſte Jahr beraten. Die Verſammlung 
nahm Kenntnis von dem neuen Marktſtandstarif und 
wählte zum Erheber des Marktſtandgeldes den Voll⸗ 
ziehungsbeamten Zittlau; auch wurden einige 
Kontrolleure beſtimmt Der Tarif wird auf einer 
Tafel zu Jedermanns Einſicht auf dem Markte 
angebracht. Vom Herrn Regierungspräſidenten war 
die Einführung von Familienſtammbüchern empfohlen, 
die Sache wurde aber einſtweilen noch verſchoben. 
Auch über die Uebergabe der Fährſtraße an die 
Provinz konnte noch kein feſter Beſchluß gefaßt werden, 
da noch vorher einige Angelegenheiten zu erledigen 
ſind. — Von Sonnabend zu Sonntag nachts und 
noch am Tage brannte die neuerbaute Buhne an der 
Vogel'ſchen Weichſelkämpe. Das Feuer wurde von 
der Strombauverwaltung gelöſcht und konnte erſt 
Sonntag Abend erſtickt werden. Auf welche Weiſe 
=> Feuer entſtanden, hat nicht feftgeftellt werden 
önnen. 

Culmſee, 24. September. Die Herren Landräte 
von Mieſitſchek⸗Thorn, Hoene⸗Culm, die Herren Kreis. 
ausſchußmitglieder Guntemeyer-Browina und Sieg⸗ 
Racziniewo, ſowie die Herren Kreisbaumeiſter Rath⸗ 
mann und Rohde beſichtigten am Sonnabend die 
Chauſſeeneubauſtrecke von der Thorn⸗Culmer Kleis⸗ 
grenze bis Damerau behufs Ucbergabe derſelben an 
den Kreis Culm. 

d. Culmer Stadtniederung, 22. September. 
Heute gegen Abend brannten die Gebäude des 
Kätners H. Wichert⸗Kölln total nieder. Das Mobiliar 
konnte ziemlich gerettet werden, doch erleidet W. 
großen Schaden. — Heute in den Nachmittagſtunden 
brannten dem Beſitzer Manikowski, Burggarten ⸗Schwetz 
Scheune und Stall nieder. Der Tanzſaal konnte mit 
großer Gefahr gerettet werden. 

Pr. Stargard, 21. September. Rentier Eugen 
Karl Müller hat unter mehreren anderen Legaten den 
Briefträgern der Stadt Pr. Stargard eine Summe 
von 2400 Mk vermacht. 

Pr. Stargard, 22. September. Heute wurde 
hier der von 25 Feuerwehren beſchickte 15. weſt⸗ 
preußiſche Feuerwehrtag abgehalten. Das Rathaus 
und zahlreiche Privatgebäude hatten Flaggenſchmuck 
angelegt ) f 

Widminnen, 22. September. Wie es einem in 
der Mandverzeit gehen kann. Gutsbeſitzer S. aus 
Roſtken wurde während der Manöverzeit ſeitens des 
Landratsamtes gefragt, ob er 400 Mann „mit“ Ver⸗ 
pflegung aufnehmen könne, wenn nicht, ſollte er darauf 
Antwort geben. Herr S. gab darauf keine Antwort, 
ſondern richtete ſich auf die 400 Mann ein. Es 
wurde u. a. 70 Pfund Kaffee eingekauft, aus 15 
Scheffeln Mehl Brot gebacken und mehrere Schafe 
und Rinder geſchlachtet. Wer beſchreibt aber den 
Schrecken, als Herr S. wirklich die 400 Mann, aber 
„ohne“ Verpflegung bekam. Es blieb ihm nichts übrig, 
als die Vorräte ſchnell unter dem Preiſe zu verkaufen. 

Aus dem Kreiſe e eee 20. September. 
Nach Schluß der in der Nähe der Grenze abgehaltenen 
ruſſiſchen Manöver, an welchen über 60 000 Mann 
aller Truppengattungen teilnahmen, hatten ſich in 
voriger Woche 60 ruſſiſche Offiziere nach Johannis⸗ 
burg zu einem dort im erſten Hotel veranſtalteten 
Bankett begeben. Zu demielben waren auch Ein⸗ 
ladungen an mehrere ſtädtiſche Bürger ergangen, die 
indeſſen der Einladung nicht Folge leiſteten. 

Königsberg i. Pr., 22. September. Die Nord⸗ 
oſtdeutſche Gewerbeausſtellung wurde heute Mittag 
im Auftrage des Oberpräſidenten der Provinz durch 
den Regierungsrat Sack geſchloſſen. 

Mogilno, 22. September. Der Lehrling des 
Kaufmanns W. hierſelbſt ſpielte geſtern im Laden 
ſeines Brodherrn mit einem Revolver, den er in einem 
ſonſt verſchloſſenen Pulte gefunden hatte, ohne zu 
wiſſen, daß der Revolver geladen war. Plötzlich 
krachte ein Schuß und mit einem Aufſchrei ſtürzte der 
Vogt M. aus Swierkowiec, der gerade im Laden 
einen Schnaps trank, zu Boden. Die Kugel war ihm 
Aerztliche Hilfe war ſofort 
zur Stelle, doch iſt es bisher nicht gelungen, die 

Der Verletzte ſchwebt in Lebens- 
gefahr. 


Bartenftein, 21. September. Der Maurer» 
meiſter B. fand dieſer Tage in ſeinem Stallgebäude 
eine Blechſchachtel mit Hufeiſennägeln und Spreng⸗ 
pulver gefüllt. Der Deckel hatte eine Oeffnung, in 
welcher ein angebrannter Zündſchwamm ſteckte, der 
glücklicherweiſe erloſchen war. B. hat die Sache zur 
Anzeige gebracht. 


Lokales. 
Thorn, 24. September 


— [Vierter Weſtpreußiſcher Städte⸗ 
tag.] Eine große Zahl von Vertretern weſt⸗ 
preußiſcher Städte, Magiſtratsmitglieder und 
Stadtverordnete waren am Sonntag zum 
Städtetag in Graudenz eingetroffen. Zu ihrem 
Empfange fand am Sonnabend Abend im 
Adler ein gemütliches Beiſammenſein ſtatt, bei 
dem Reden nicht gehalten wurden. Die Stadt 
war zu Ehren der Gäſte beflaggt. Sonntag 
Vormittag begannen im Adlerſaale die Ver⸗ 
handlungen. Der Vorſitzende des Städtetages, 
Herr Oberbürgermeiſter Dr. Baumbach⸗Danzig 
begrüßte die Mitglieder des Städtetages und 
betonte, daß die Bedeutung der Städtetage 
darin liege, in kollegialer Weiſe über gemeinſame 
kommunale Intereſſen zu beraten. Der Redner 
äußerte dann ſeine beſondere Freude darüber, 
daß der Städtetag nicht nur von den größeren, 
ſondern auch von den kleineren Städten beſchickt 
ſei. Einen Gegenſatz zwiſchen großen und 
kleinen Städten aufzuſtellen, iſt nicht gerecht⸗ 
fertigt. Auch der Gegenſatz zwiſchen Stadt 
und Land, Handel, Induſtrie und Landwirt⸗ 
ſchaft iſt in unſerer Provinz nicht ſo ſchroff, 
wie er oft hingeſtellt und wie er oft künſtlich 
hineingetragen wird. Redner ſchloß mit einem 
begeiſtert aufgenommenen Hoch auf den Kaiſer. 
Der Vorſitzende gedachte ſodann der tüchtigen 
Männer, welche ſeit dem vorigen Städtetage 
durch den Tod dahingerafft worden ſind; 4 
ſind dies die Herren Bürgermeiſter Garthoff⸗ 
Neumark, Mus cate⸗Strasburg, Staffehl⸗Deutſch 
Eylau, Tiahrt⸗ Rehden und Tietz⸗Roſenberg. 
Die Verſammlung ehrte das Andenken der 
Verſtorbenen durch Erheben von den Sitzen. 
Hierauf hieß Herr Bürgermeiſter Polski die 
Anweſenden Namens der Stadt Graudenz 
herzlich willkommen. Der Vorſitzende teilte 
dann mit, daß der Beſchluß des vorigen 
Städtetages, betreffend das Kommunalabgaben⸗ 
geſetz, an die Miniſter, die Oberpräſidenten ꝛc. 
abgeſandt worden iſt; daraufhin iſt der Erlaß 
der Miniſter der Finanzen und des Innern 
vom 29. November 1894 ergangen, der an 
Deutlichkeit nichts zu wünſchen übrig laſſe, 
dadurch ſei die Situation geklärt, jetzt wiſſe 
man genau, wie das Geſetz ausgeführt werden 
ſolle. Der Vorſitzende teilte dann mit, daß der 
Städtetag nur wenig Ausgaben gehabt hat 
und daher Beiträge im letzten Jahre nicht er⸗ 


hoben wurden; es würde aber nächſtens wieder 


ein Beitrag erhoben werden. Zu Rechnungs» 
prüfern wurden die Herren Juſtizrat Horn⸗ 


Elbing und Bürgermeiſter Stachowitz Thorn 10 


a 


gewählt. Hierauf berichtete Herr Stadtverordneten 


Meißner Elbing über die Durchführung des 


Kommunalabgabengeſetzes vom 14. Juli 1893 
in der Provinz Weſtpreußen. Nach der vor⸗ 
gelegten Ueberſicht über die Gemeindebeſteuerung 
in den Weſtpreußiſchen Städten kann kein 
Zweifel darüber obwalten, daß kaum in irgend 
einem Landesteil ein ſo dringendes Bedürfnis 
einer gründlichen Umgeſtaltung beſtand, wie 
gerade dort. Unter den 56 Städten der Pro⸗ 
vinz erhoben nur 4 weniger als 200 pCt. Zu⸗ 
ſchläge zur Einkommenſteuer, dagegen erreichen 
dieſe Zuſchläge in 11 Städten 400 und mehr, 
bis zu 475 pCt., während dieſelben ſich in 
24 Städten zwiſchen 300 und 400 pCt. und 
in 17 Städten zwiſchen 200 und 300 pCt. 
bewegen. Bei dieſer hohen Inanſpruchnahme 
der Einkommenſteuer erhoben 17 Städte über⸗ 
haupt keine Zuſchläge zu Realſteuern, darunter 
10 Städte mit Einkommenſteuer von 300 bis 
400 pCt. der Staatsſteuer. In einer Anzahl 
anderer Städte ſtanden Einkommenſteuerzuſchlägen 
von 300 bis 410 pCt. Zuſchläge zu den Real⸗ 
ſteuern von 30, 40, 50 pCt. gegenüber. Solche 
Zuſtände abzuſtellen iſt allerdings einer der 
Hauptzwecke des neuen Kommunalabgabengeſetzes. 
Redner führte aus, daß die den Wünſchen der 
Miniſter entſprechende gründliche Umgeſtaltung 
thatſächlich herbeigeführt iſt. Im Jahre 1895/96 
iſt die Zahl derjenigen Städte, welche mehr 
als 400 pCt. Zuſchlag zur Einkommenſteuer 
erheben, gegen das Vorjahr von 11 auf 1, die 
Zahl der Städte, welche 300 bis 400 pCt. 
erheben, von 24 auf 7 geſunken, dagegen die 
Zahl der Städte, in denen 200 bis 300 pCt. 
erhoben werden, von 18 auf 31 und diejenigen, 
in denen 100 bis 300 pCt. gefordert werden, 
von 3 auf 18 geſtiegen. Dagegen erheben 
nun ſämtliche 54 Städte Zuſchläge zu den 
Realſteuern (gegen 39 im vorigen Jahre) und 
zwar 2 in Höbe von 300 bis 400 pCt., 24 
von 200 bis 300 und 31 von 100 bis 200 
Prozent. Die Zuſchläge zur Einkommenſteuer 
wurden herabgeſetzt in 3 Städten um 200 und 
mehr Prozent, in 22 um 100 bis 200, in 26 
von 25 bis 100 pCt. Eine Stadt blieb bei 
den bisherigen Sätzen und nur 5 Städte 
waren genötigt, ihre Zuſchläge um 12 bis 
61 pCt. zu erhöhen. Andererſeits erhöhten 
2 Städte die Realſteuerzuſchläge um 300 pCt. 
und mehr, 13 um 200 bis 300, 36 um 100 
bis 200 und 6 um 46 bis 100 pCt. Faſt 
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alle Städte (55) ziehen den Beſtimmungen des 


§ 56 des Geſetzes entſprechend, die Neal, 
Grund⸗, Gebäude: und Gewerbeſteuer mit 
gleichen Progentjägen heran. Als eine Folge 
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nahm 


wurden die Beratungen fortgeſetzt. 


angenommen, welcher dahin geht: 
der von der Provinzialverwaltung begonnenen 
AUnterſuchung über die Verhältniſſe der welt 
preußiſchen Provinzial Wittwen⸗ und Waiſen⸗ 


der veränderten Steuerveranlagung wird von 
24 Städten anerkannt, daß in vielen Fällen 
der wohlhabendere Teil der Zenſiten entlaſtet, 
der ärmere aber, ſoweit er Hausbeſitzer umfaßt, 
dafür ſtärker belaſtet wird. Der Vorſitzende 
ſprach dem Referenten den Dank für ſeine Aus⸗ 
führungen aus. Ein Beſchluß wurde nicht 
gefaßt. Herr Meißner bat, doch dahin zu 
wirken, daß die Steuerſtatiſtik in Zukunft von 
den Städtetagen Oſt⸗ und Weſtpreußens nach 
dem gleichen Schema behandelt werden möge. 
Der Vorſitzende erklärte ſich damit einver⸗ 
ftanden und verſprach, ſich mit dem Vorſtande 
des Oſtpreußiſchen Städtetages deshalb ins 
Einvernehmen ſetzen zu wollen. Hierauf kam 
der Anſchluß des Weſtpreußiſchen Städtetages 
an die Petition der Stadt Elbing betr. die 
Aufhebung des Steuerprivilegiums der Be⸗ 
amten zur Beratung. Der Referent war 
Herr Bürgermeiſter Stachowitz » Thorn. 
Nach längeren Erörterungen wurde einſtimmig 
beſchloſſen, daß der Städtetag ſelbſtſtändig die 
Petition an beide Häuſer des Landtages, an 
den Miniſterpräſidenten und Miniſter der 
Finanzen und des Innern abſenden ſoll. 
Weiter berichtigte Herr Stadtrat Ehlers Danzig 
über den Anſchluß an die Petition des 
Rheiniſchen Städtebundes, betr. die Abänderung 


des Artikels 5 des Zollvereins vertrages vom 


8. Juli 1867, welcher jetzt noch giltig iſt. 


Seine Ausführungen gipfelten in dem Antrage, 


ſich der Petition anzuſchließen, welche verlangt, 
daß den Kommunen das Recht verliehen 
werde, außer den ſchon im Kommunalabgaben⸗ 


geſetz zugeſtandenen indirekten Steuern (wie 


Bierſteuer) auch indirekte Steuern auf Wein 
und Branntwein ꝛc. einzuführen, die jetzt dem 
Reiche vorbehalten ſind. Die Verſammlung 
den Antrag an mit dem von 
ihm beantragten Zuſatz, der Vorſtand des 
Städtetages möge in dieſer Beziehung bei den 
geſetzgebenden Gewalten des Reiches vorſtellig 
werden. Herr Bürgermeiſter Polski lud nunmehr 


in humoriſtiſchen Worten den Städtetag zu dem 


von der Stadt Graudenz gegebenen Frühſtück 
ein, bei dem die Mitglieder ſich auch an 
kommunalbeſteuertem Bier und kommunalfreiem 
Wein laben konnten. Gern folgte man dieſer 
Einladung. Nach Beendigung des Frühſtücks 
Es wurde 
zunächſt über die Anträge des Herrn Bürger⸗ 
meiſters Müller⸗Dt. Krone, betreffend die Ver⸗ 


ſorgung der Hinterbliebenen ſtädtiſcher Beamten 


in der Provinz verhandelt. In der Debatte, 
wurden noch mehrere Gegenanträge geſtellt; 


ſchließlich wurde unter Ablehnung aller dieſer 


x 


Anträge der Antrag des Herrn Ehlers⸗Danzig 
Angeſichts 


5 kaſſe wird eine Beſchlußfaſſung des Städtetages 


Die hoͤchſten Vreiſe 


F 
Waſch⸗ und Plättanſtalt. 


erſtattet. 


62,70 Mk. 


1. Januar in den Ruheſtand tretende Chef der 


finden können. 


A Probiieier Sadtroggen ? 


I Keller 


über dieſe Nummer der Tagesordnung ausge: 
ſetzt. Es wurde dann noch der Kaſſenbericht 
Der Beſtand des Vorjahres betrug 
127,70 Mk., der jetzige Beſtand beträgt 
Dem Kaſſenführer wurde die 
Entlaftung erteilt. Nach Schluß der Bes 
ratungen unternahmen die Teilnehmer eine 


Spazierfahrt zur Beſichtigung der Sehens: 
würdigkeiten von Graudenz. 
— [Strombereiſung.] Der zum 


Strombauverwaltung, Kgl. Strombaudirektor 
Geheimer Baurat Kozloweki traf geſtern Nach⸗ 
mittag mit dem Dampfer „Gotthilf Hagen“ 


auf einer Inſpektionsreiſe hier ein und benutzte 
die Gelegenheit, 
Strombaubeamten zu verabſchieden. 


um ſich von den hieſigen 


E [Die Vorbereitungen zur 
Durchführung der Bahnſteigſperre 
‚find jo weit vorgeſchritten, daß die Prüfung 
der Fahrkarten vom 1. Oktober d. J. ab auf 
den öſtlichen Hauptbahnen allgemein an den 
Ein⸗ und Ausgängen der Station wird ſtatt⸗ 
Hierauf bezügliche Bekannt- 


Säcke, WE 


groß und ſtark, für Kartoffeln u. Getreide, 
a 25 und 30 Pfg. Probeb. von 25 Stück 
verſ. unt. Nachn. u. erb. Ang. der Bahnſt. 
Max Mendershausen, Coethen i. A. 


zahlt für todte und unbrauchbare 
ferde, ebenſo für Schlachtpferde. 
* Schulz, 
Abdeclerei, Gr. Mocker. 


- u cht 
Robert Majewski, Brombergeritraße. 


(doppelt), 
inen, Genf 
ms 


1 


offerirt billiaſt afian. 


Frau Krawszinski, Hofftr. 16. 
zu Obſt, auch Stube zu vers 
miethen Strobandſtr. 17. 


Kleiner Laden Seglerſtraße 25. 


Eine kl. Wohnung zu verm. Allſt. Markt 24. 


Eine Wohnung 


von zwei Zimmern und Zubehör zu ver⸗ 
miethen. Pr 200 Mk Moritz Leiser. 
Wohn. zu 90 u. 50 Thlr. Seglerſtr. 25. 
Tuchmacherſtr. 1 kl. Wohnung m. Waſſer. 


öbl. Vorderzimmer, 2fenitrig, 
vermiethen 


Ein gut möbl. Zimmer 
nebſt Kabinet, event. Burſchengelaß, 
iſt per 1. October zu vermiethen 
1 Etage nach vorne, Brückenſtr. 14. 


Möblirte Wohnungen 


mit Burſchengelaß ev. auch Pferdeſtall und 
agengelaß Waldſtraße 74. Zu erfrag. 
Culmerſtr. 20 1 Tryp. bei H. Nitz. 

möbl. Zimmer mit Kabinet (Offizier⸗ 
Wohnung) zu verm. Tuchmacherſtr. 22. 


freundl möbl. 
bei H. Dudek, Bacheſtr. 9. III. 
BU. 32 möbl. Zim, m. od. ohne Beköſt., 
bill. verm Zu erfr. Neuſt Markt 19, II. 


] möbl. Zim. u. Kab. a. Wunſch a. Burfcheng. 
i. v. 1. Oktbr. zu verm. Strobandſtr. 20, 


machungen für das reiſende Publikum ſind 
bereits auf allen Stationen ausgehängt. Die 
Züge werden künftig außer von einem Zug⸗ 
führer nur noch von einem Schaffner begleitet. 
Während dieſer die Thüren der hinteren Wagen 
zu öffnen und zu ſchließen hat, beſorgt der 
Zugführer die vorderen Wagen. Nur in Aus⸗ 
nahmefällen bei ſtärkerem Verkehr wird die 
Zahl der Schaffner um einen vermehrt. 

— [Beſitzveränderungen.] Das 
den Bäckermeiſter Kolinskeſchen Erben gehörige 
Grundſtück Katharinenſtraße Nr. 12 iſt für den 
Preis von 43 000 M. in den Beſitz des Herrn 
Bäckermeiſter Szezepanski übergegangen. — 
Herr Fleiſchermeiſter W. Romann hat das Haus 
Schillerſtraße Nr. 1, welches ihm früher gehörte, 
von Herrn Fleiſchermeiſter O. Romann wieder 
zum alten Preiſe zurückgekauft. 

— [Ueberfall.] Am Sonntag Abend 
gegen 8½ Uhr wurde Herr A. Krüger von 
hier, der ſich auf dem Zweirade auf dem Wege 
nach Thorn befand, in der Nähe von Wieſen⸗ 
burg auf der Chauſſee von 2 Leuten angefallen; 
ein Stockhieb zertrümmerte die Lampe und ein 
zweiter traf den Ueberfallenen auf den Kopf, 
doch konnte ſich Herr Krüger bald in Sicher⸗ 
heit bringen. Den Thätern iſt man auf der 
Spur. b 

— [Ein großes Unglück,] bei welchem 
zwei junge Mädchen im Alter von 12 und 14 
Jahren ihr Leben einbüßten, iſt vor Kurzem in 
Kunkel bei Schirpitz paſſirt, Als der Arbeiter 
Zilinski ſich mit feiner Frau auf dem Felde be: 
fand, um Kartoffeln auszunehmen, holte ſeine 
12jährige Tochter aus dem auf dem Hofe befind⸗ 
lichen Brunnen Waſſer; beim Schöpfen verlor 
das Mädchen das Gleichgewicht und ſtürzte in 
die Tiefe. Auf das Hilfegeſchrei des verunglückten 
Mädchens eilte die um 2 Jahre ältere Schweſter 
herbei und verſuchte das noch auf dem Waſſer 
ſchwimmende Mädchen mit der Schöpfſtange zu 
retten; die mit dem Tode ringende jüngere 
Schweſter erfaßte die Stange und riß an derſelben 
ſo ſtark, daß das an dem Brunnen ſtehende ältere 
Mädchen über die Umwehrung des Brunnens in 
das Waſſer ſtürzte und beide hierbei ihren Tod 
fanden. Nach längerem Bemühen gelang es, die 
beiden Leichen zu bergen. 

— (Gefunden ein ſchwarzes Huhn auf 
dem Poſthof, eine Gans am Altſtädtiſchen 
Markt, eine Schulmütze auf dem Turnplatz, die 
Photographie eines etwa dreijährigen Kindes 
in der Palm'ſchen Reitbahn. 

— [Temperatur] heute Morgen 8 Uhr 
9 Grad C. Wärme. Barometerſtand: 
28 Zoll 3 Strich. 

— [Polizeiliches.] 
3 Perſonen. 

[Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 0,13 Meter unter Null! 

Aus dem Kreiſe, 22. September. Drei Strolche 
überfielen neulich Abend den Schweinehändler Dzeuge · 
lewski aus Papau unweit Segersdorf. Nachdem fie 
das Pferd durch Schläge gegen die Vorderbeine zum 
Stehen gebracht hatten, ſchlugen ſie unbarmherzrg auf 
D. ein, und verlangten ihm ſein Geld ab. D. hatte 
jedoch Geiſtesgegenwart genug, beim Ringen mit den 
Angreifern unvermerkt das Geld (300 Mark) zur Erde 
gleiten zu laſſen. Auf ſein Geſchrei kamen aus dem 
nahen Segersdorf Leute hinzu, bei deren Ankunft die 
Angreifer das Weite ſuchten. Dzeugelewski mußte 
mittelſt Miethswagen nach Hauſe geſchafft werden, 
wo er ſich noch in Lebensgefahr befindet. Die Wege ⸗ 
lagerer ſind bereits verhaftet. 

— EEE, 
Kleine Chronik. 

Bei einem Bootsunglück ſind am 
Sonntag Abeend auf dem Genferſee ſechs Perſonen 
ums Leben gekommen. Ein mit 3 Herren und 5 
Damen beſetztes Segelboot, das keine Lichter führte, 
wurde vor dem Hafen des Ortes Cologny durch das 
Dampfboot „Aigle“ in den Grund gebohrt. Trotz 
raſcher Hilfe von Seiten des Dampfers und anderer 
Boote wurden nur 2 Männer gerettet. 

Die Beerdigung von 6 bei dem Eiſen⸗ 
bahnunglück ums Leben gekommenen Soldaten fand 
am Sonntag in Chemnitz unter großem militäriſchem 
Gepränge ſtatt. An dem Zuge nahmen teil der 
Generaladjutant des Königs, Generalmajor von 
Treitſchke, der Diviſionskommaudeur Generalleutnant 
von Kerchbach, der Brigadekommandeur Generalmajor 
von Kohlfeldt, das Chemnitzer und das Zwickauer 


Verhaftet wurden 


kaufen. 
8 bis 10 Uhr. 


zu 
Gerechteſtraße 15. 


im, von fogl, zu verm. 


| zu vermiethen. 


bine compl. Badeeinrichtung 


(CirculationsBadeofen, Badewanne nebft 
Brauſe) iſt umzugshalber billig zu ver⸗ 
Nachfragen erbeten Vormittags 


Amtsgerichtsrath 2 
Brauerſtraße 1. 


Eine Sarmige 


Petroleum- Krone 


billig zu verkaufen Breiteſtr. 22, II. 


Eine Wohnung 
3 Zimmer. Küche und Zupehör, Wald⸗ 
a 74, für 90 Thlr. hat zu vermiethen 
. Nitz, Culmerſtraße 20, I. 


ie Wohnung Brickenſtr. Nr. 28, 
vis. a-vis Hotel „Schwarzer Adler“, 
welche Herr Braunstein ſeit 17 Jahren 


bewohnt, u. die I. Etage Brücken⸗ 
ſtraßſe Nr. 27 find vom 1. October d. J. 


Auskunft ertheilt Lichtenberg, Schiller⸗ 
ſtraße Nr. 12, 3 Treppen. 


Eine Wohnung, 2 Stuben, Küche u Zub., billig zu v 


Zahn, Jacobs. Borſtabt 49. 
55. 
gelaß, u. 1. Oetbr. l, v Gerechtefr. 25, Ul. rr. 


zu vermiethen Mocker, Schützengarten. 


gut möbl. Zimmer m. Burſchengelaß vom 
1. October zu verm. Culmerſtr. 11, D. 


Offizierkorps und Mannſchaften von Zwickauer und 
Chemnitzer Regimentern. Zwei Regimentskapellen 
ſpielten Trauerweiſen. Der Garniſonprediger hielt 
eine ergreifende Grabrede; darauf folgten Anſprachen 
von dem Oberſt des Zwickauer Regiments und von 
dem Hauptmann der erſten Kompagnie. Der König 
. die Königin ließen Kränze an dem Grabe nieder⸗ 
egen. 


„Eine Soldatenbraut“, die ſich mit 
Würde in's Unvermeidliche zu fügen weiß, iſt Fräu⸗ 
lein Minna F., Küchenfee in Danzig, die an ihren 
nach Lauenburg entlaſſenen 128er folgenden wörtlich 
abgedruckten Brief geſandt hat: 

„Libe Franſ! Ich will nur dich mideilen, das is 
nuſcht mer. Weil du entlaſſen wirſcht mihr untrei un 
blos doch zu Nahren gemacht ſacht mein Herren ſeinem 
Frau. Und darum bin üch zu ſchat als immerweſende 
Junkfrau. Und ich hab mich gantz annre Schads an⸗ 
geſchafft und is vil großer als du und geweſt 
Huntrowſihr und du nich mal kein Gefreit! Darum 
is aus brauchs nich zu weinen ich auch nicht. Adche 
beſten Gruß 

Meine Fohtgrawü ſchmieß wech! Minna. 

Moderne Erziehung! Von den 
in Berlin am Sedantage zur Spalierbildung 
entbotenen Schulkindern find, wie man erzählt, 
etwa zwanzig, größtenteils Mädchen, unwohl 
geworden und haben die Hilfe der Samariter 
in Anſpruch nehmen müſſen. Bei dieſer Ge⸗ 
legenheit wurden zwei Entdeckungen gemacht, 
die bisher unbekannt geblieben ſind. Als man 
nämlich der ohnmächtig gewordenen Mädchen 
ſich annahm, ſtellte es ſich heraus, daß ſie alle 
zu eng geſchnürt waren. Kinder von 8 bis 
12 Jahren, von denen die Mutter daheim 
wußte, daß ſie ſtundenlang im Sonnenbrand 
ausharren mußten, waren in die Eiſenrippen 
hineingepreßt, wahrſcheinlich damit ihre Taille 
mit Ehren beſtehen könne. Dann aber trat 
noch etwas ganz anderes zu Tage. Während 
man der Natur einerſeits durch Zuſammenzerren 
und ⸗preſſen Gewalt angethan hatte, war in 
anderer Richtung etwas geradezu Unglaubliches 
vorgenommen worden. Um auch die übrigen 
Teile des Körpers in möglichſt vorteilhafter 
Form erſcheinen zu laſſen, trugen eine Anzahl 
der Mädchen .. . . Wattons, welche ihnen 
die Hitze noch unerträglicher machten. Steigt 
denn den Müttern, welche ihre Töchter zu 
ſolchen Zierpuppen heranziehen, nicht die Scham⸗ 
röte ins Geſicht?! Aber freilich, wie die 
Alten ſungen 
F a TEA WIE. BEE A ae 20 A BUG ET 

Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche 
5 Berlin, 24. September 
Fonds: ſchwächer. 


e 


23 9.95 

Ruſſtſche Banknoten. 2219,90 219,95 
Warſchau 8 Tage 219,65 219,65 
Preuß. 3% Conſolss 100,00] 99,90 
Preuß. 3/% Conſolss 103,60] 103,50 
Preuß. 40% Conſols. „„ „„ 104,00 104, 10 
Deutſche Reichsanl. 3% . 99,70 99,70 
Deutſche Reichsanl. 3½% 103,70 103,60 
Polniſche Pfandbriefe 4½% . . 8,75 fehlt 
do. Liquid. Pfandbriefe fehlt fehlt 
Weſtpr. Pfandbr. 3½% neul. II. 101,80] 101,75 
Diskonto⸗Comm.⸗Antheile . 228,25 227,50 
Oeſßterr. Banknoten 169,65] 169,60 
Weizen: Sep. 138.500 137,75 
Dez. 143,00 141,75 

Loco in New- Hort 63 % 62 0 

Roggen: loco 118,00 117,00 
Septbr 117,50] 117,00 

Oktbr 117,50 116,75 

Dez. 120,50] 119,75 

Hafer: Sep. 116,50 116,00 
Dez. fehlt] fehlt 

Rüböl: Sep. 43,200 43,40 
Nov. 43,40 43,40 

Spiritus: loco mit 50 M. Steuer fehlt | fehlt 
do. mit 70 M. do. 33,70] 34,10 

Sep. 70er 37,20| 37,30 

Nov. 70er 37,10| 37.50 

Thorner Stadtanleihe 3½ pct. —,-—| 102,30 


Wechhel⸗Otstont 3%, ͤ Lombard⸗Zinsfuß für beutſche 
Staats-Anl. 3½%, q für audere Effekten 40% 


Petroleum am 23. September, 
pro 100 Pfund. 
Stettin loco 


Mark 10.40. 
Berlin „ 7 10.25. 
Spiritus Depeſche. 


Rönigsberg, 21. September. 
» Wortatins Grotbe. 
Loco cont. 50er 55,25 Bf., —.— Gd. 
nicht conting. 70er —,— „ a „ . D 
Sep, —.— 


’ * U * ‘ „ ” 
* „ „ | „* 0 * 


mit Saal, 
ab zu verpachten. 


erkaufen. 


E Ausverkauf. 2 
Lampen und Laternen, 
Petroleumkannen und Kohlenkasten 
empfiehlt zu billigen Preiſen 
i A. Kotze, Schillerſtraße. 
200 MK werden gegen genügende 

1 Sicherheit zu leihen geſucht. 
Rückzahlung nach Uebereinkunft. 
unter P. J. No. 4 in die Exped. d. Ztg. 


kin Restaurant 


Mellienſtraße gelegen, iſt vom 1. Oktbr. er. 
Näheres bei 
Robert Liebchen, Thorn, Neuſt. Markt. 


Meine Schankwirthſchaft 


in Mocker, Endſtr. 1, mit Gartenland, 
iſt krankheitshalber ſofort zu verkaufen. 
- Karaszewski. 


Schmiede-Handwerkszeng 


für ein Feuer und ein leichter Handwagen 


Getreidebericht 


der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 24. September 1895. 

Wetter: ſehr ſchön. 

Weizen: unverändert, 133/4 Pfd. hell 13/2 M., 
130 Pfd. bel 130 M. 125/ Pfd. bunt 126/7 M. 

Roggen: feit, 125/ Pfd. 105/6 M., 122/3 Pfd. 

103/4 M. 

Gerſte: matt, das Angebot iſt groß, Abſatz ſtockt, 
feine, helle, mehlige Qualität 120% M., gute 
Mittelwaare 110/15 M. 

Hafer: unverändert, 110/15 M 

Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 


Ueueſte Nachrimten. 

Berlin, 23. September. Zur Verhaftung 
des franzöſiſchen Ehepaares in Köln erfährt die 
„Volksztg.“: Die Beſchlagnahme des Gepäcks 
förderte reiches Material zu Tage. Auch in 
Magdeburg, Braunſchweig und Eſſen ſind eben⸗ 
falls Verhaftungen, auch von deutſchen Reichs⸗ 
angehörigen, vorgenommen worden. Es handelt 
ſich offenbar um eine weitverzweigte franzöſiſche 
Spionage, die ſich beſonders auf die Konſtruktion 
und Fabrikation von Geſchützen erſtreckt hat. 
Nach Erledigung der Vorunterſuchung, die 
hauptfächlich in Berlin geführt wird, werden 
die Verhafteten nach Leipzig transportirt 
werden, wo beim Reichsgericht das Haupt⸗ 
verfahren eingeleitet iſt. 

Greifswald, 23. September. Die 
philoſophiſche Fakultät der hieſigen Univerfität 
hat beſchloſſen, Lehrerinnen, welche die Ober⸗ 
lehrerinnenprüfung machen wollen, zu den Vor⸗ 
leſungen zuzulaſſen. 

Poſen, 23. September. In der Kaſerne 
des zweiten Bataillons 50. Infanterieregiments 
zu Rawitſch brach geſtern Feuer aus, welches 
bedeutenden Schaden anrichtete. Zahlreiche 
Uniformen, Gewehre, Seitengewehre und andere 
Montirungsſtücke verbrannten. Auf dem Kaſernen⸗ 
boden lagernde Platzpatronen kamen nach und 
nach zur Exploſion, jo daß die Feuerwehr nur 
mit größter Vorſicht vorgehen konnte. 

Paris, 23. September. Der Kriegs⸗ 
miniſter hat dem Miniſterrat eine Note, be⸗ 
züglich der Rückbeförderung der kranken Sol⸗ 
daten von Madagaskar überreicht, worin er 
erklärt, daß er ſich zu Beginn des Feldzuges 
mit den Maßregeln für die Unterbringung der 
Kranken beſchäftigt habe; die Fahrt von 
Madagaskar nach der Inſel Reunion ſei zu 
lang und zu beſchwerlich. Trotzdem ſeien dem 
General Duchesne die im Militärſpital zu 
Reunion beſtehenden 500 Betten in der Zeit 
vom 20. Auguſt bis Anfang Oktober zur Ver⸗ 
fügung geſtellt worden, um eine Ueberfüllung 
des Sanatoriums in Notti Comba zu ver⸗ 


hindern. Die Preffe zeigt ſich mit dieſer Note 


ſehr wenig befriedigt, da dieſelbe die an den 
Miniſter geſtellten Fragen nicht beantwortet. 
Einige Blätter raten dem Kriegsminiſter und 
ſeinen Kollegen, falls ſie keine beſſeren Gründe 
der Kammer vorlegen können, ſofort ihre 
Demiſſion einzureichen. 

Antwerpen, 23. September. In der 
Schelde ſcheiterte geſtern der engliſche Dampfer 
„Cabe“. Sieben Schleppdampfer haben bis 
jetzt ohne Erfolg gearbeitet, um denſelben 
wieder flott zu machen. 

Madrid, 23. September. Die Königin⸗ 
Regentin hat ein Schriftſtück unterzeichnet, 
wonach 6000 Mauſergewehre in Deutſchland 
11 die Expedition nach Cuba beſtellt werden 
ſollen. 

— . — 


Telephaniſcher Spezialdienſ 
der „Thorner O ſſtdeutſchen Zeitung““ 
Berlin, den 24. September. 


Frankfurt. Wie die Frankfurter 
Zeitung berichtet, iſt der dortigen Staatsanwalt⸗ 
ſchaft die Aufforderung zugegangen, den 
Freiherrn von Hammerſtein zu verhaften. 

Wien. In Felixdorf iſt eine Pulver⸗ 
fabrik explodirt, 2 Arbeiter ſind buchſtäblich 
zerriſſen worden. A 


Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Mein Droguen⸗Geſchäft 
befindet ſich jetzt in meinem Hauſe 
LEliſabethſtraße 12. 

Anton Koczwara. 
vr 


E 
Ausverkauf! 


Das gut ſortirte 


. Waarenlager 2 
Thorn, Seglerstrasse 26, 
im Haufe des Herrn Matthes, 
beſtehend aus: 

Herren- und Knaben-Anzügen, 
Herren-Paletots, 
Damenmänteln, 
Kleiderstoffen und 
Kleiderstoff-Resten, 


Gardinen 
muß bis zum 1. Oktober wegen Räumung 
des Ladens verkauft werden. 


Offerten 


1 


* 


1 empfiehlt: 


A| zu ſehr ee aber ſtreng feſten Preiſen. 


N Walen, u. Hufen für Damen und Herten. 
anelle, Barchende, Fency und Boy 


een — — 28 
ee See ee > 
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Wahl der Beifier zum Gewerbegeril. [Dr.Warschauer’sWasserheil- r 
Mäßige 


RR > Jene fi Wee Beiſitzer zum Gewerbegericht der Stadt Thorn für 5 2 im Soolbad Inowrazlaw 
en ahre findet am inrichtungen. . Preiſe 
aller Art, Folgen von Verle en, iſche Kr | 
den 1. October 1895, beiten, en 1 ne i 100 


EEE SE En Ze 


EEE — — 


Dienſtag 5 
Vormittags von 9 is 1 Uhr und Nachmittags von 5 bis 9 Uhr rvenleiden 
in der Mauerſtraße in den Räumen des Reſtaurateurs Nicolai 


ſtatt. 

Wählbar ſind nur ſolche Arbeitgeber bezw. Arbeitnehmer, welche das dreißigſte 2 7 
Lebensjahr vollendet. in dem letzten Jahre für ſich oder ihre Familie ihr ler- er and E Ad f 
auf Grund des Geſetzes über den Unterſtützungswohnſitz vom 6. Juni 1870 und des 


Ausführungsgeſetzes vom 8. Mai 1871 nicht empfangen oder die empfangene Armen⸗ 
von 


unterſtützung erſtattet haben und in dem Gemeindebezirk der Stadt Thorn ſeit mindeſtens 
2 Jahren wohnen oder beſchäftigt ſind. 
THOR. 
Neuſtädtiſcher Markt Ar. 11, 


Als Beifiger follen nicht gewählt werden Perſonen, welche wegen geiftiger oder 
körperlicher Gebrechen zu dieſem Amte nicht geeignet ſind, ebenſo Perſonen, welche zum 
offerirt nachſt ER 
® 
Flaſchenbier: 
” wi Königsberger (Schönbuſch): 
Culmer Höcherlbräu: se 


Die Beifiger müſſen zur Hälfte aus den Arbeitgebern, zur Hälfte aus den Arbeitern 
entnommen werden. 

Die Beiſitzer aus dem Kreiſe der Arbeitgeber werden mittelſt Wahl der Arbeit- 
geber, die Beiſitzer aus dem Kreiſe der Arbeiter mittelſt Wahl der Arbeiter auf die 
Dauer von 3 Jahren gewählt. 

Wahlberechtigt ſind: 

a) ſolche Arbeitgeber welche das 25. Lebensjahr vollendet und ſeit mindeſtens einem 
Jahre in Thorn Wohnung oder eine gewerbliche Niederlaſſung haben, 

b) ſolche Arbeiter, welche das 25. Lebensjahr vollendet haben und ſeit mindeſtens einem 
Jahre in Thorn beſchäftigt ſind oder wohnen. 

Perſonen, welche zum Amt eines Schöffen unfähig find, find nicht wahlberechtigt. 
u . 86 97 lieder einer Innung, für welche ein Schiedsgericht in Gemäſtheit 
der 22 Pre 8 Gewerbe- Orduung errichtet ift und deren Arbeiter 
8 d Teer ih nu. wahlberechtigt. 
re Wahl 1 Vel ger rg unmittelbar und geheim. Sie erfolgt unter Leitung 


Amt eines Schöffen unfähig ſind. 
dunkles Lagerbier. 30 Fl. Mk. 3,00 


eines Wahlausſchuſſes nach folgenden gewerblichen Gruppen: dunkel Lagerbier 36 Fl. Mk. 3.00 Märzenbier . 30 „ „ 3,00 
1) der Metallarbeiter, d. i.: Schmiede, Klempner und Kupferſchmiede, Goldſchmiede, helles R 36 3,00 Bockbier x 30 „ „3,00 
Maſchinenbauer, Schloſſer, Spor, Uhr“, Büchs⸗, Windemacher und Feilenhauer, Böhmiſh eee RENT BaBTZER 
Tiſchler und Drechsler, Böttcher, Stellmacher, Korb: | Böhmiſch 05 99 95 Echt bayerische Biere: 


2) ber Holzarbeiter und macher, Schneibemüßer, Ziegler, Töpfer, Schieferbedter, | Münchener & Ja Spaten „ 3,00 


ai: 


Münchener Auguftinerbräu 18 Fl. Mk. 3,00 


der Baugewerbe, Zimmerer und Maurer, 5 
Exportbier 25 „ „ 8,00 

3) der Arbeiter aus den Gewerben für Beſchaffung der Nahrungsmittel, d. i.: Müller, 1 2 3.00 Münchener Vürgerbräu . 18 „ „ 3,00 

Bäcker und Küchler, Conditoren, Fleiſcher, Brauer, Deftillateure, 2 33 Culmbacher Exportbier. 18 „ „ 3,00 
4) der A 2 5 or = ri re 155 Sale enen = ver · N Fer 

wandten Gewerben, chuhmacher neider, Sattler, Täſchner, Riemer, TE e RATE L A 

Tapezierer, Barbiete. Friſeure, Gerber, Färber und Buchbinder, Vorter (Extra 5 tout) 7 Br 10 at ZUR 3.00 
5) aller übrigen Gewerbetreibenden. Grätzerbier 30 3.00 

* . . . * . . * 0 0 99 „ 7 


Jede der vorbezeichneten 5 Gruppen hat 2 Beiſitzer und zwar einen Arbeitgeber 
und einen Arbeitnehmer als Beiſitzer zum Gewerbegericht zu wählen. 
u 25 zur Wahl Berechtigten werden hiermit zur Theilnahme an der Wahl 
eingeladen 

5 Die an der Wahl ſich betheiligenden Perſonen haben ſich vor dem Wahlvorſtande, 

inſoweit demſelben ihre Wahlberechtigung nicht bekannt, auf Erfordern über diefelbe 
auszuweiſen. Hierzu genügt für Arbeitgeber der Gewerbe⸗Legitimatlonsſchein, bezw. 
die letzte Gewerbeſteuer⸗Quittung, für die Arbeitnehmer ein Zeugniß ihres Arbeit⸗ 
gebers oder der Polizeibehörde, „daß der Arbeitnehmer das 25. Lebensjahr vollendet 
hat und ſeit mindeſtens 1 Jahre in Thorn wohnt oder in Arbeit ſteht“. 

Formulare zu den Zeugniſſen für Arbeitnehmer können in der Gerichtsſchreiberei 
des Gewerbegerichts, Rathhaus 1 Treppe, in Empfang genommen werden. 

Das Wahlrecht iſt nur in Perſon und durch Stimmzettel auszuüben; die 
Stimmzettel ſollen nicht mehr Namen enthalten, als Beiſitzer in der betreffenden Gruppe 


zu wählen 117 
den 14. September 1895. 


ade Der Magiſtrat. 
Konkursverfahren. 


Margarine Ff 


aus der Fabrik von A. L hr in Altona⸗Bahrenfeld beſitzt nach dem 
Gutachten des Gerichts⸗Chemikers Herrn Dr. Biſchoff in Berlin denſelben 
Nährwerth und Geſchmack wie gute Naturbutter, und iſt bei jetzigen ſteigenden 
Butterpreiſen als vollſtändiger und billiger Erſatz für feine Butter zu empfehlen, 
ſowohl zum Aufſtreichen auf Brod, als zu allen Küchenzwecken. 

Zu haben bei: Carl Sakriss, Thorn, Schuhmacherſtraße, Robert 
Liebchen, Thorn. 


l D rn ar = 
SEE en 


Die Aufbringung des eifernen 15 Meter 
hohen Schornſteins der ſtädtiſchen Klär⸗ 
auſtalt (Fiſcherei⸗Vorſtadt) auf den 10 Mtr. 
hohen gemauerten Sockel ſoll dem Mindeſt⸗ 
fordernden übertragen werden. 

Die auszuführende Leiſtung umfaßt aus⸗ 
chließlich die Montagearbeiten aber ein- 
chließlich Vorhaltens der erforderlichen Ge 
rüfte, Geräte und Hebezeuge, wogegen die 
zu montirenden Eiſenteile vorhanden find, 

— bezw. Koſtenanſchläge find bis 
en 26. d. Mis. Vormittags 10 uhr 

eim Stadibauamt II einzureichen, woſelbſt 
auch die Zeichnungen und Bedingungen zur 
Einſicht und Unterſchrift ausliegen, 

Thorn, 8 Er September 1895. 


r Magiſtrat. 


Verſelgerung. 


Freitag, den 27. September er., 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich in dem Hauſe des Hotelbeſitzers 
exrn Stille hierſelbſt, Coppernikusſtr, die 
15 L. C. Fenske'ſchen Concursmaſſe 
gehörigen. Reſtbeſtände als: 


1 Geldſpind, Cigarren. ver- 
ſchiedene Comptoir - Aten- 


lien pp. 
uftrage des Concursverwalters Herrn 
rn Goawe öffentlich meiftbietend gegen 
baare Zahlung verſteigern. 
Thorn, den 24 September 1895. 
Bartelt. Gerichtsvollzieher. 


mit Penſion 


Imöbl. Zimmer 


Dulce Beäckerſtr. 11. Izu haben 11. 


Bekanntmachung. | 


In dem Konkursverfahren über das 
Carl 
Leopold Fenske zu Thorn iſt zur 


Vermögen des Kaufmanns 
Prüfung der nachträglich angemeldeten 
Forderungen, insbeſondere der an⸗ 
gemeldeten Forderung an Mündel⸗ 
geldern in Höhe von 9000 Mark, 


Termin auf 


den 12. October 1895, 


Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte hier, 
Zimmer Nr. 4, anberaumt. 
Thorn, den 17. September 1895. 
Wierzbowski, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 


Bekanntmachung. 


Zum Verkauf eines zerlegbaren 
Bau⸗Bareaus haben wir einen Termin auf 
Freitag, den 27. September d. J., 
Mittags 12 Uhr 

anberaumt. 

Ort der Verſteigerung Culmer Chauſſee 
Nr. 10 — Grundſtück des Zimmermeiſters 
Herrn Roggatz. 

Thorn, den 20. September 1895. 

Der Magiſtrat. 


wei möbl. Zimmer mit Burſchengelaß, 
oder z. Comptoir paſſend, z. 1. October 
zu haben Brückenſtr. 16, 1 Treppe. 


Wichtig für Hausfrauen! 


Bernhard Gurt Pechstein, Wollwaaren⸗Fabrik 


in Mühlhausen in Th., fertigt aus Wolle, alten geſtrickten, gewebten und 


anderen reinwollenen Sachen und Abfällen haltbare und 
für Damen, Herren und Kinder, ſowie Portiòren und Schlafdecke 


2 ene 
bige San 


liefert auch andere Stoffe gegen Zugabe von Wollabfällen mit 10% Breisermähigung. 
Annahme und Mufterlager in Thorn bei: 


A. Böhm, Brükenftaße 32. 
gs aller Art, z. B. Schneeballranfen,] Empfehle mich zur Ausführung von feinen 


Blumenkörbchen. Schönſte Wandfächer 
werden arrangirt. Schülerinnen nehme ich 
vom 15. d. M. an. Frau A. Neumann, 
Mocker, Lindenſtr. 6. 


Echte Glycerin- 
Schwefelmilch-Seife 


aus der Kgl. Bayer. Hofparlümerie- 
Fabrik C. D. Wunderlich. 
Prämiirt 1882, Seit 1867 mit 


grösstem Erfolg eingeführt, 
schieden beliebtesteund angenehmste 


Toilettenseife zur Erlangung eines 
jugendfrisch geschmeidig reinen 
Teints. 

WER Unentbehrlich für Damen- 
Toilette und für Kinder, vorzüglich 
zur Reinigung von Hantschärfen, Aus- 
schlägen, Hautjucken, Flechten, Kopfgrind, 
Schuppen. à 35 Pfg. bei Anders & Co. 
in Thorn, Breitestr, 46 u. Brückenstr. 


alerarbeiten. 
Jede, auch die kleinſte Beſtellung wird ſchnell 
u. billig ausgeführt. Otto Jneschke, 
Dekorationsmaler, Bäckerſtr. 6, part. 
che 


w. ſaub. i. H. geplätt. Srückenſtr. 27. IN. Zaremska. 


beſtehend aus 5 Zimmern, Entree, 
und Badeſtube, gemeinſame Balder — 
Trockenboden ebentl. Pferdeſtall u. Burſchen⸗ 


gelaß Ulauen - u. Gartenſtr.⸗Ecke 64 Ent 


auf Bromberger Vorſtadt, ferner Ulauen⸗ 
u. Waldſtr.⸗Ecke 96 2 Wohnungen, be⸗ 
ſtehend aus je 2 Stuben u. Küche, Keller, 
Stall, gemeinſ. Trockenboden u. Waſchküche 
zum 1. Oktober zu vermiethen. 


David Marcus Lewin. Eie 


Brückenſtraße 32, 
III. Etage eine Wohnung zu vermiethen. 
W ndeker. 


Bruck verducddruderei „Thorner Ondeuiſche Beuung“, Verleger: N. Schirmer in Thorn. 


Eine berrihafil Veh 80 


p 


Der Eintritt zum Frauenchor der 
Synagoge am Vorabend des Verſöhnungs⸗ 
tages, ſowie an dieſem ſelbſt iſt nur gegen 
Vorzeigung von Eintrittskarten geftattet, die 
für Stelleninhaberinnen täglich von 10—11 
Uhr Vormittags in unſerem Büreau in 
Empfang genommen werden können. 


Der Vorſtand 
der Synagogen⸗Gemeinde. 


Für ein hieſiges Weißwaaren⸗ und 3 
Wäſche⸗Geſchäft wird ein tüchtiger N 


junger Mann, 
der gut Schaufenſter dekorirt, zu engagiren 


eſucht. Offerten unter A. 100 in die 8 
pech dieſer Zeitung erbeten. 4 


Monteure 


können ſich melden bei 


Thober Bannnlernehmer. 
Malergehilfen 


lucht E. Zahn, Mafermeifer, Zorn. 
DEE 2 Malergehiſſen ER 


— 3 En 0 f 
ernatz lermeiſter, 
Mocker, am Voheriſchen 2 Dental 


J. Krause, Malet, 4 
Brückenſtraße 16. 
Tom Sohn achtbarer Eltern ſucht als 


Lehrling 


©. Schütze, Bäckermeiſter. 
Für mein Eiſenwaaren⸗Geſchäft, ver 

bunden mit Haus- und Küchen⸗Magazin, 

ſuche zum baldigen Antritt einen : 


Lehrling. 


Gute Schulbildung und Kenntniß der 
polniſchen Sprache erforderlich. 


Gustav Moderack. 


Taillen- Arbeiterinnen, 
ſehr geübt, verlangt 
H. Stefanska, Gerberſtraße 18. 
unge Mädchen, welche die feine Damen⸗ 
ſchneiderei gründl. erlernen wollen, können 
fi meld., auf Wunſch m. Penſion. Daf. werd. 
Damenkleider b. 4 M. an, KAinderkleidchen f. 2 M. 
nach d. neueſt. Schnitt, b. tadelloſ. Sitz angef. 
A. Marquardt, Modifin, Gerberſtraße 29. 


Ein anſtändiges Mädchen 
wird bei 1 Kinde für den Nachmittag gefucht, 
Zu erfragen in der Exped. dieſ. Zeitung. 


Geſucht 


ein möblirtes Zimmer von ein. jungen 
Beamten evtl. mit Penſion vom 1. Oktober. 
Offerten mit billigfter Preisangabe unter 
P. P. 58 bis zum 29. d. Mis. an bie 


verlangt 


e e 


2 


3 
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Expedition dieſer Zeitung. 
Thorner Marktpreiſe 


am Dienftag, 2 24. —— 1895. 
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